
das Pastoralkonzil, worıin Sıe sıch deutlich tür Menschen, der in diesem Augenblick ıschof iın
eıne andere Siıcht entscheiden. ber WIr legen der römisch-katholischen Kırche 1st, doch mOß-
Ihnen unseTre Fragen vor, weıl WIr ürchten, da{fß liıch se1n, den Status quO eiıner Institution, die
alle Zweideutigkeit S1e für immer mehr Men- n iıhren eigenen Strukturen gefangen ist,
schen unglaubwürdig machen würde, als Autor1i- durchbrechen und seinem Amt einen 1nn
tatstrager wıe als Glaubender. geben, den 1nnn un das Zeugnis, das WI1Ir

Aaus den Schriften des Neuen Testaments Ver-Un W 4as den Weltepiskopat betrifit Müdßten
Ihre Brüder 1m Amt S1e ıcht stärken 1n Ihrer stehen meıinen. Wır denken, da{fß sıch 1n einem

solchen Menschen das Ansehen der Kırche, dıeAufgabe, tun, W 4ds werden MUu 1111

Dıiıenst des Evangelıums der Freiheit ANStAatt WIr die otfizielle Kırche geENANNT haben, Ver-

Ihnen die Hände binden, mıiıt enen Sıe 1er andern wird. Ein solcher Mensch würde zugleich
Einheit und Kommunikation 7zwıschen Men- allen einen unschätzbaren Dienst erweısen, die
schen stiften mussen, die 1n der 'Tat Ausschau gerufen sind, anderen vorauszugehen und s1e
halten nach inspırıerender Führung? tühren. Er würde einen Stil VO  -} Führung-

Geben zeıgen. Wenn Sıe uNserTe konkreteWır mussen Sie uch fragen: Wıe sehen un:
leben Sıe Ihre Einheit miıt vielen Bischötfen, Gemeinde ıcht das unglaubwürdige römische
die sıch WwI1Ie 1n Spanıen, Portugal un Süd- 5System repräsentlierten un WIr WI1ssen, da{fß

Sıe das ıcht wollen Wenn S1ie uns bestehenamerika mi1t totalıtären 5Systemen bloßstellen, ließen mit einem verheirateten Priester ındie eıne schreckliche soziale Ungerechtigkeit autf-
rechterhalten? In jener Einheit, auf die S1ie 1MM- Miıtte, der 1m Diıenst der Verkündigung

bleibt, ann würden WIr erfahren, da{ß Sıe ininer wieder hinweisen, werden Sıe bald ın
hur un Rom diese Bischöte angehen, der Lage sind, schöpferisch aut Sıtuationen

s1e für Ihren Jetzt wohl deutlichen Stand- reagıeren, tür die das kirchliche echt nıchts
vorzusehen und wotfür die yäingıige Lehre keinepunkt der Entkopplung VO  3 Amt un 7ölibar Auflösung kennen scheint. Sıe würden VeOeTr-z gewinnen. Ist ın jener Einheit auch die Mög-

ichkeit gegeben, S1C ZUr Verantwortung — antwortlich andeln, Einheit stiften, wachsende
Einheit innerhalb dieser Studentengemeindefen un S1e hinzuweisen auf das Evangelium,

BCZ, Va  3 Kilsdonkdas S1C verraten? Vielleicht können Sie sıch be1ı
Ihrer nächsten Bischofsversammlung darüber Huub Oosterhuis

Ton vV;=; der Stapberaten, ob Sıe nıcht Ihre spanıschen Kol-
Jos Vriyburglegen auftreten müuüssen, die sıch ın diesen Tagen

hinter die Zwangsmafßnahmen des Franco-Re- (Übersetzt VO  - Josef agner)
g1ımes gestellt haben Vielleicht können Sie sıch
für Pastor Mazzı 1n Florenz einsetzen un
Ihrem Kollegen Kardıinal Florit zurufen, da C
Was TUutL, nıcht iun kann, auf da{fß
hoffen WIr Nıt Ihnen ZUur Einsıiıcht kommen
wird. Vielleicht können Sıe die brasilianısche
Regierung ersuchen, Ihren Kollegen Helder (1g
INaifA nıcht länger Zensur halten. Es
könnte auch eın Briet den Bischof VO  — Rom
geschrieben werden, worın Sıe iıhn bitten, Ivan Osmund Schreuder
Illich wıeder ın seiıne Funktion einzusetzen; Sıe Ratschläge für einen angehenden
würden VO Zahllosen verstanden werden Priester
Wır würden einen Weltepiskopat glauben,
der seine Stimme alles erhebt, w 4S Dis- Gewiß hätte der Autor eine Überlegung TWLE
kriminierung un Korruption un Machtmi{fß- dıe folgende uch ım üblichen, sachlich-di-
brauch ISt stanzıerten St:l einer theologischen Abhand-
Wır wollen VO  - Herzen eiınen Bischot VO lung bringen hönnen. Damaıt hätte sıch ber
Rom ylauben, der der seinen Bru-
ern ISt, beauftragt, S1e 1n ıhrem Glauben Dieses sind Worte AUus einem Briet VO] 774
stärken. ber den WIr hören, 1St eın Mann, der französıischen Priestern un Intellektuellen, An-
ın einer für uns unverstehbaren doktrinären fang 1968 N Papst Paul gerichtet, Menschen,
Sprache und Aus einer für u11l unerklärlichen die, w1ıe einer Ihrer französischen Kollegen sıch
Angst heraus disqualifiziert, W as VO Katho- beeilte versichern, ıcht repräsentatiıv für die
lıken Un Christen 1in den Niederlanden als französıische Kirchenprovınz selen. Wır wıissen

nıcht, ob sie Ntwort bekommen haben. 1e1-sinnvolle und heilsame Erneuerung erfahren leicht können Sıe, auch für uns, die WIr deren
wırd. Und W 4as WIr sehen, iSt eın tragıscher (Je- Fntrüstung teilen, ıine nNntwort VO apstfangener eiınes kurijalen Systems un eiınes Pra- Paul bekommen.
latem»clans«, 1St. einer, der, verreıist, Dıesen Vortrag hielt Prof Schreuder
WIE ein Fürst empfangen wird, un VOrLr dem 1969 1m Norddeutschen Rundtunk. Wır VCOCI-
Soldaten die Waften präsentieren«*.

65 mu{ eiınem
öffentlichen ıhn miıt freundl. Genehmigung des

Verehrter Bischof Zwartkruis, Autors.

243



ayeder der Aktualıtät des Problems noch Du muflßt predigen, ber die Leute schlafen eın
der Richtigkeit der Überlegung EL oder husten Deıine Worte WCS. Du kennst War

geändert. Lediglich die Betroffenheit des qlie und die Theologie, ber Du scheinst
Autors WAare  e 0 unausgedrückt geblieben. Das S1C nıcht den Mannn bringen können. Ist
Eingeständnis einer solchen Betroffenheit das erstaunlich? Weißt Du eigentlich, W as ın
hann aber, scheint UNS, gerade heute eın den Köpften derer vorgeht, die ın der Kırche
notwendiges Moment der theologischen Dıiıs- siınd? Und W as weilt Du VO!]  e} den Techniken
bussion sein, Wenn uN insojJern sze eın Stück der Massenkommunikation? Du willst Dich
begründeter Wahrheit 5E Die Redaktion. türlıch nıcht auf die gyültige Spendung der 5a-

kramente eschränken, sondern ine packende
Lieber Priesterkandıidat! lıturgische ssShOw-« autfbauen. ber hast Du Je

mıt Symbolen geübt, hast Du Je Expressivi-Die Moraltheologie hat Dıiıch mMI1t dem >Casus

perplexus« gemacht. Dabe1 hast Du tskursen teiılgenommen? Dıie Menschen wollen
Deine künftigen Ptarrkinder gedacht. ber weıfßrt MIıt Dır iıhre Probleme besprechen, ber tällt

Dır schwer, mıiıt ıhnen reden, s1ıe verstehenDu eigentliıch, daß Du selbst der gröfßte >Ü>CAasSsus

perplexus« bıst? S0 wollen CS die Soziologen: un: das Rıchtige « Keın Wunder. Wıe
Du bereitest ıch auf eine >perplexed profes- steht N Deine Gesprächstechnik? Hast Du
S10N< vor! Je 1n >counselingsmethoden« traınıert? Du _-

Im Jahre 1968 wurde 1n den Nıederlanden eine beitest MI1t Gruppen VO  $ Erwachsenen der Ju-
oroße Umfrage unter allen Priestern durchge- gendlichen, ber eine wirkliche Zusammenarbeıit

wıll nıcht recht gelingen. Wıeder frage ichführt. Das Unbehagen, das 1n den Ergebnissen
00 Ausdruck kommt, lafßt sıch ıcht übersehen Hast Du Je ber Gruppendynamık
Es bezieht sıch ıcht NUr auf den Zölıbat, SON- tahren? Hast Du Diskussions- nd andere Grup-
ern auch aut die konkreten Arbeits- un Milieu- penmethoden ın den Fingern? Du wIırst Dıiıch
bedingungen, noch mehr aut die Amtsstruktur vielleicht uch noch miıt Gemeindeautbau abpla-
und die Autoritätsverhältnisse. Selbstverständ- S CIl, ber 1St Dır >Ccommunıty Organızatıion«

der >COMMUnNILtYy development: ein Begriff?lich 1St das Unbehagen bei der Jüngsten Priester-
generatıon staärksten. Nun, W ds 1n Holland Du WwIrst vielleicht emport N. Dıie da ben
treı der Oberfläche erscheinen darf, würde scheinen ohl nıcht wissen, W as eın Pastor
1 der Bundesrepublik biıs VOT kurzem 11LUX e1m braucht! Dıie Priesterausbildung mMUu: geändert.
Konveniuat der 1n der Untergrundbewegung der Priesterberuf spezlalısiert werden!« Da hast
DESABT. TSt seit etwa eiınem Jahr beginnen deut- Du recht, denn dıe soOgenannte Rollenschwäche,
sche Priester ihre Unzufriedenheit mi1t dem Sta- vVvon der oft die ede 1St, rührt u daher,
LUS quO 1n der Kirche ften un: laut außern dafß viele eintach nıcht ber gyute Berufstech-
un ihre Forderungen stellen. Die Solidarıi- nıken verfügen, und daraus ergeben sıch MifS-
tatsgruppen beweisen, dafß auch 1n diesem and erfolg un: Unzufriedenheit für Dı un Deıine
die Jüngeren stärksten 1n der Opposıtion Leute. Was machen? habe da 1Ur folgenden
stehen. Man braucht keın Prophet se1n, IN Rat Drangt darauf, da{fß endliıch
vorhersagen können, dafß auch 1n der Bun- mal die Sozialwissenschaften, VO allem Psycho-
desrepubliık bald eine oroße Explosion logie und Soz10logie, 1n die Ausbildung aufge-
den Priestern geben WIrd. NOMmMMenN werden. Besteht auf einem Beruftfsprak-
Meıiıne Frage Dıch Bıst IIu daraut vorberei- tikum VO  - mındestens einem Jahr, das VO  3 kom-
Let oder hast Du Dıiıch 1Ur die Theologie empirischen Wiıssenschaftlern miıt über-
gekümmert? Mache Dır keine Ilusionen: Der acht wiırd. Und da i  - nıcht in allem Fach-
heutige Priesterkandıdat WIF:! VOr eın Dılemma iINanil sein kann: Spezialisiert Euch selbst in
vestellt. Entweder nımmt sıch VOTI, sich spater der pastoralen Praxıs un: arbeitet 1,

FEuch gegenselt1g erganzen. Solltet Ihrdas Kırchensystem ANZUDASSCH, und annn
wırd sıch dauernd über rebellierende Mitbrü- schon kurz VOTr der Weihe stehen: Überlegt Euch
der argern mussen. Oder ber nımmt siıch dann, W 1e das Versiumte nachzuholen 1st; holt

nach nıcht 1Ur durch Literatur, sondern VOLVvOor, sıch nıcht anzupasSsCH, un dann mMUu:
eine starke Persönlichkeit se1n, Ausdauer besit- allem durch VO  5 Fachleuten überwachte Ubun-
ZCN, seıinen Halt 1n sıch selbst nden, enn es SCMH 1n den ben erwähnten Bereichen. Beschwert

ıhn ein1ges, VOr allem dann, WE Eu: nıcht sehr ber ‚die da oben«, sondern
haltet Euch immer VOT Augen: Die fachmän-ein Reformkämpfter werden 1l Eınen Mıiıttel-

WCS WIrFr: CS bald nıcht mehr geben, keıin Prie- nısche Ausformung des Priesterberufes kann
Stier wird sıch Aus der Aftäre heraushalten kön- nıcht VO! ben werden, s1ie MUuU. VO  a

untien kommen. Priester haben ıhren Beruf ANel. Bıst Du darauf vorbereitet? Kennst Du die
Problematik des Priesterberuftes? allererster Stelle celbst gestalten!

Außer der Rollenschwäche sind da och dieFangen WIr mıiıt den priesterlichen Berutstech-
nıken Y Solltest Du bald 1n die Praxıs der gENANNLEN Rollenkonflikte.
Pastoral vehen, WITrSt Du feststellen, da{fß Du Du hast natürlich nıcht VOT, Dıiıch durch Sıtzun-
vieles nıcht gelernt hast, was Du nötig gebraucht SCH, Arbeıtsbesprechungen und dergleichen VON
hättest. Deinen eigentlichen pastoralen Aufgaben ab-
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enken lassen. 1)as ist eın > Ideal;, em MMa  — aut herauszuposaunen, und ich würde Dır
Du möglichst festhalten solltest. ber se1l Mache eın Autfheben VO  — Sachen, die
gleich nüchtern: In jeder Organısatıon, se1 eın Du auch regeln kannst. Die Menschen haben

e1n echt autf Ordnung 1ın ihrem relig1ösen unBetrieb, die Uniıiversität der eın Krankenhaus,
o1bt Sachen, die unangenehm sind und 14n moralischen ‚»Haushalt:«, uch dann, wenn 7A58

dem werden mussen. Das gilt auch für Beispiel das Kirchenrecht keine Ordnung VOT-

sieht. Das INAaS vielleicht die Diszıplindie Kirche, Ja O! für 1Ne yründlich retor-
mierte Kirche. Da ann iINd  z nicht >prinzipiell« se1in, ber ıch habe nıe 1 Evangelium gelesen,
se1n, enn das heißt 1n der Praxıs, da{fß MNan al- dafß eın Verstofß die Diszıplin des Kırchen-
les auf die Kollegen abschiebt. Da MUu: mMan SYSTCEMS die schliımmste Sünde sel1. Der Pastor
einfach solidarısch seın un! >mi1t erledigen«. Du hat sıch zunächst VOor seinem Seelsorgergewissen
mußrt W1€e Ärzte, Künstler, Professoren un: viele Z.uU verantiıworfifen. Dıie Liebe 1St erinderisch un
andere lernen, Mi1t dem Konflikt 7zwıschen Ideal WeISt sıch durch pastorale Phantasıe A4US5.

und Wirklichkeit leben Mu: eın Priester ber oft können die Priester keine Veränderun-
unbedingt besser en als dıe anderen Berute? SCn 1mMm stillen vornehmen, weil S1Ee Z.U); Be1-
Der Seelsorger WIFr: nıe allen recht machen spiel schon A4AUS fnanziellen Gründen die Mıt-
Öönnen. Die Gläubigen en 1U einmal nNnier- wirkung der kirchlichen Obrigkeit brauchen.
schiedliche Anforderungen den Priester. Die Dann wiırd die Lage problematisch. Was tun”?
einen wollen schöne Lıturgie, die anderen Ver- Sehen WIr die Sache einmal SAalzZ nüchtern. Dıie
kündıgung, wiıieder andere persönliche Kon- kirchliche Obrigkeit ISt zumeıst nıcht von Wand-
takte. Diese siınd mehr konservatıv, jene mehr lungen begeistert, und das 1St verständlıich. Dıie
fortschrittlich eingestellt. römischen un!: diözesanen Spitzen S1IN! zume1st
Man kann natürliıch keıin Chamäleon se1in, das nıcht ber die NöSöte un!: Probleme
Je nach der Sıtuation die Farbe wechselt. ber der Basıs informiert, bzw. S1e SIN WAdrLr intel-
C  1 1s Priester kann INa  ; sıch auch ıcht autf den ektuell einigermaßen auf dem Laufenden, ber
‚Herr-im-eigenen-Hause-Standpunkt: stellen, die Inftormationen kommen gefühlsmäßig ein-
enn inNna  - soll eın Diıiener der Gemeinde sein. tach nıcht Das liegt der Dıstanz 7W1S:  en
Da x1bt 11Ur eine vernünftige Lösung: Dıe Spiıtze un! Basıs SOWI1e der schlechten inner-
Rollenflexibilität. Der gute Pastor tragt den kirchlichen Kommunikatıon VO  — ach
verschıiedenen Rollenerwartungen der Menschen ben Dabei spielt natürlich die Bürokratie eine
ehrlich Rechnung. Er Zzerstört nıcht durch SUORC- große Rolle S1e schiebt sıch nämlich zwischen
nanntes prinzipielles Handeln Er stößt nl  cht ab, Spıtze un Basıs, s$1e trennt die eigentlichen
weiıl nıcht Nn nach seinem Konzept Kirchenführer von den Seelsorgern und dem
1St. Als Pastor ufßt Du esS be1 den Menschen Kirchenvolk. Je umfangreıcher dıe Bürokratie
aushalten, Ww1e s die Menschen übrigens auch größer die luft
bei Dır aushalten mussen. der positıver Außerdem: Dıie Kirchenführer sind MIt der

Jeder Mensch die Jugend un dıe Alten, Sorge für die Einheit un! Integration des Gan-
Konservatıve und Progressive hat eın echt Z betraut. S1e wollen daher die Kirche als
auf sein eigenes, individuelles Heıl, auch dann, überschaubares Gebilde un! als geschlossene.
wenn ec5 nıcht nach dem Ideal der kirchlichen schlagfertige, leicht enkende Armee. Dem-
Institution der eines Pftarrers ISt. Der gute zufolge legen S1e oyrößten Wert auf Einheitliıch-
Pastor wel seıne Rolle geschme1d1g spielen keıit un Disziplın. Die Gesellschaft 1St Je-
und mıt pastoraler Phantasıe varıleren. Das doch dynamıiısch un: plurıform. Dıe geforderten
z  B  % keine Heuchelei, enn INan braucht seiıne Wandlungen bestehen 1Iso 1n der größeren Fre1-
Auffassungen nıcht verleugnen. Kern der Sa- eıit der Seelsorger un!: 1n der Pluriformität
che ISt* Die Menschen sollen Deine Flexibilität der Pastoral. Das 1St N die Interessen
als So. deutlich spuren. Nur annn besitzt Du, der Kirchenführer.
w 1ıe das heutzutage heißt, die chte pastorale
Attitüde, durch die mMan als Seelsorger anderen Alles zusammengenonimen kann sOmıt 1ne

große, gründliche Kirchenreform VO  j ben iıcht
etwAS bedeuten kann erwartet werden. Folglich mu{fß VO  e nach-
Es x1bt jedoch einen noch ernsteren Rollenkon- geholfen werden. Was bedeutet das für Dıch? Daß
flikt, wenn nämlich die kirchliche Obrigkeıt Du auf eigene Faust 1n die Opposıtion gehst?
deren Auffassungen ber die Aufgaben des Priıe- Neın, enn das Individuum ermag niıchts. Man

huldigt als die Gläubigen der die Seel- würde D: ermahnen, der Aaus dem
SOrger selbst. IDDann gerat INa  - natürlich NVCI- ÄAmt entlassen. Große Propheten S1N! uns

meı1idliıch 1n die Klemme. Denken WIr liıtur- 198088| einmal unn gesat. Wır können 1UTL: SanzZ
gische der katechetische Experimente, die kleine Propheten senn und einen ED
notwendige Retorm der Gemeindestruktur oder sen bilden: Prophetismus mu{ kollektiv
auch Enzykliken w1e ; Humanae mtae<. Da >  n werden. Dıe innerkirchliche Revolu-
prallen die Anforderungen VO  — ‚oben« mit denen tiıon 1st. ıne Sache VO  3 Dır un Deıinen Kol-
von unfen«- legen. Überdies sibt noch wıe dıe
Hıer ist die Selbsthilfe manchmal eın Ausweg. Unterscheidung der eister: Um sicher gehen

und nıcht auf Abwege geraten, braucht dasNıcht A  es, w as INan als Seelsorger Curt, braucht
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Individuum die Kontrolle der SanzCch Gruppe. Moment, S1C selbst Pfarrer werden, gehen
Also, solıdarısche Revoluzzer werden? Das S1E denselben Weg und scheiden Aaus den Solı-
meılne ich Ja 1U  $ auch wıeder nicht, un das 1st darıtätsgruppen US,: Aut der Kanzel redet inan
auch N1' das 1e] der Solidaritätsgruppen in Vo: der sfraternite evangelique« und VO der
der Bundesrepublik, w1ıe S1e ausdrücklich erklärt Freiheit der Gotteskinder. Müdfte sıch das dann
haben. kann mır keine SDS-Methoden ın nıcht auch 1n der Struktur der Kırche und der
eıner Gemeinschaft vorstellen, die sıch christlich Pastoral ausdrücken? Dann sollten siıch doch die

Wenn sıch auch 1n einem Wandlungs- Priester brüderlich einen ısch SEIZCEN, ıhre
prozeiß ein1ge Aftären vielleicht ıcht verme1- aft 1Ur nebensächlichen Meıinungsverschieden-
den lassen, soll INa  3 s1e doch möglichst nıcht heiten begraben, sıch tolerant ueınander Ver-

provozıeren. Nur durch ıne loyale Opposıtion halten, gemeınsam eine Strategie der Freıi-
bleibt 114  —$ wirklich mıtten 1n der Kırche stehen, eıt ausarbeıten können. Dıie Alteren Genera-
un 1Ur dann, wWenn iINan sıch klar dem Grund- tiıonen haben das nıcht geschaflt, S1e en N

gedanken der Kirche, dem Evangelıum, hingibt, vielleicht auch nıcht gebraucht, ber meıner
kann die Opposıtion auf die kirchliche Obrig- Ansıcht nach ware Aufgabe der Jüngeren Gje-
keit glaubwürdig wıirken und truchtbar se1n. neratıon, Iso auch Deıne Aufgabe, dies alles
Es geht dabe;j übrigens ıcht die eigenen, propagıeren und verwirklichen.
prıvaten Wünsche. Man argere siıch ruhıig ber Zudem csollte sich Deine Solidarıität autf 10
die autorıtiren Verhältnisse 1n der Kirche, er Laıien usdennen. Das bedeutet zunächst, dafß
den Konservatısmus, die ewı1ge Vorsicht, die In- Du ıhre spezifischen Aufgaben anerkennst, nıcht
trovertiertheit und die Führungslosigkeit, LU MmMI1t VWorten, sondern auch mit Taten. Viele
durch die der Verkündigung des Evangelıums Priester sind noch immer weıt davon enttfernt.
1n uNserIer Gesellschaft gyeschadet wird, aber INan Sıie wollen die Laıen auf ihrem eigenen Gebiet
argere sıch immer 1mM Hınblick auf die N
Gemeinschaft.,

noch immer überwachen. Wenn Laıen, sachkun-
dige un! verantwortungsbewußte, ZU Beispiel

Kurz: Willst Du die Kirchenreform, halte ıhre Meınung ber Ehe- und Famıilienleben u-
Diıch fünf Grundsätze: Solidarität, enN- Bßern, sind nıcht wenıge Priester aut der Hut,
seıtige Korrektur, Gewaltlosigkeit, Loyalıtät Ss1e könnten Falsches 5  ba  9 das kor-
un: Ausrichtung aut die Gesamtheit. rigıeren ware. So kann 19008  - auch heute noch

Auseinandersetzungen zwıschen Priestern und
ber Stichwort ‚Solidarität-. Du wiırst in der Laien ber die Konfessionsschule erleben. Mufß
Praxıs teststellen, dafß schwer 1st, die Geist- denn der Priester ın Sachen, die das Weltamt
lıchen solidarisieren. Es wirkt ımmer wıeder der Laıen betreften, noch ımmer das etzte Wort
das gleiche Gesetz: Dıie Spitze kann herrschen, haben? Besıitzt der Laie keine selbständige
weil 1n den unteren Regionen dem nÖöt1- ethische Aufgabe?
SCHh Zusammenhalrt tehlt konnte die FrOM1- der nehmen WIIr den Pfarrgemeinderat.
sche Kuriıe dem Zweıten Vatikanum einem Viele Ptarrer sind nıcht VO'  3 dieser Einrichtung
erheblichen Teil iıhren Wıillen auferlegen, weıl begeıistert, weıl S1e ihre Autorität bangen.
die Konzilsväter siıch leider untereinander nıcht Und es 1St auch nıcht einfach Es mussen viele
ein1g waren. Mıt der machtlosen internationalen Sıtzungen abgehalten werden, IN  —_ mu{(ß 1n Ge-
Bischofssynode, miıt der viele echt csehr - duld versuchen, die Parteıien zusammenzubrin-
zufrieden sınd, sieht SENAUSO Aaus, Un ıun SCHIL, werden einmal Vorschläge gemacht der
Mag eın Kardinal 1n der Oftentlichkeit erklären, Wünsche geäußert, die vielleicht unangebracht
da{fß die römische Kurie ıhre Macht endlich ab- sind uUuSW. Demzufolge versucht manch einer,
zugeben habe, findet INa  - ehn der SAr 1Ur den Rat bezüglıch Zusammenstellung un: Ar-
ftüntf Kardinäle, die eintach solidarisch nach beıitsweise manipulıeren, die eigenen Eın-
KRom fahren, die Entmachtung der Kuriıe sichten urchsetzen können. Und Priester ha-

erzwıngen? oen s e1it für solche Manipulationen. Am
In den unfiferen Reihen geht nıcht anders nächsten Sonntag WIFr'! dann fejerlich VO  - der
Pfarrer siınd auf ihre Selbständigkeit und Autar- Kanzel verkündigt, der Gemeinderat habe ZE-
kie erpicht. Das ISt durchaus verständlich: In meınsam beschlossen, 1€es der Jjenes Zu iun

dem autorıtäiären Kirchensystem tunktioniert die Kann INa sıch ann wundern, da{fß manche
traditionelle Pfarrei als Möglichkeit, wen1g- Laıien das ıcht akzeptieren ıN: sıch zurück-

hier eın wen1g frei seıin un! sıch selb- ziehen?
ständig verwirklichen. ber das schadet ange nıe Deine Autorität. Du wiırst
natürlich auch der Solidarıität. Man 1St nıcht feststellen: Je geringer Deıine Angst VOor Autor1-
bereıit, 1m Interesse der Gesamtpastora]l Kom- tätsverlust 1St un Je mehr Du versuchst, die
promisse mıt den Kollegen schließen, INan Gemeinde sich selbst lenken lassen, desto
ehrt sıch aSst automatısch mitbrüder- ovrößer 1St der Gewıinn sachlicher, echt tunk-
lıche Korrektur, INan hat ngst, sıch kollek- tioneller Autorität. Halte Dır zudem folgendes
tiıven Aktionen beteiligen, weıl INa  - die VO  A Augen: Eın autorıtires Regiıme kostet be-
eıgene Posıition nıcht verlieren 1l Kapläne stimmt weniıger Zeıt, Energie un: Geld, ber
kritisıeren diesen Individualismus, ber 1n dem echte Religion un echtes Gemeindeleben Ikann
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nıe VO ben her auferlegt werden, vielmehr 1St ZU Beispiel als part-time-Mitarbeiter der
alles VO  - autzubauen. Dıiıe Gemeinde hat Amtstrager der Diözese Der Priestermangel
selbst ıne Form des Heıles entdecken, die WwIr eın ımmer größeres Problem. Dann wiıird
ihr angepafßt ıst. Man kann da nıichts erzwıngen. VO!  5 Deinen Diıensten Gebrauch
Verzichte Iso zunächst einmal auf Deijne e1ge- chen. Der Weg VO! Weihe- Z Fhesakrament
nen Ansichten un!: Deıine eıgenen Wünsche und iSt tabu, beschreıite Iso den umgekehrten.
versuche, als wirklicher Diıener der Gemeinde Und jetzt noch einıge Worte ZUTr Sikularısıe-
veistige Entwicklungshilfe leisten, bei der die rungstheologie. Nach dieser Theorie iISt der reli-
Bedürfnisse un! die geist1ge Lage der Betret- viös-kirchliche Bereich als eigenständiger Raum
fenden die Ausgangspunkte sind 1 Schwinden begriffen. Die Kirche soll sich
Weıter: Mache immer mıit, WEn Laıien dieser Entwicklung nıcht wiıdersetzen. Vielmehr
unternehmen. Sıe veranstalten ZU Beispiel Vor- hat s1e mitzumachen und sıch datür einzusetzen,

daß das Evangelium 1n und durch diese Welttragsreihen der Diskussionsabende über reli-
x1ÖSe un! moralische Themen. ber iNnanll mu{ verwirklicht WIrd. Sıe soll soz1ial aktıv werden,
oft feststellen, dafß dann die Prıiester, uch die Gesellschaftskritik üben und eventuell ZUTr EeV all-

Jüngeren, durch Abwesenheit glänzen. Eventuell gelisch-revolutionären Aktıion auffordern. Dıie
erfahren s1e spater über die Veranstaltun- letzte Frucht dieser Theorie 1sSt die politische
SCIL, durch die Lokalzeıtung der AUS anderen Theologıe. Dementsprechend wırd das kirch-

lıche Amt 1n der Richtung der sozialen ftek-Quellen. Dann mussen S1e sıch Ü argern. S1ie
senden scharte Zuschriften der beklagen sıch \ t1vıtät umgestaltet, während die sogenannten
SAl eım Bischot. Das 1St natürlich falsch ehe innerkirchlichen Funktionen der Verkündigung,

der Liturgie und der persönlıchen Seelsorge 1nlieber hın; setzte Diıch weder NITt Würde autf
den Ehrensitz der ersten Reihe noch ganz nah den Hintergrund rücken.
e D Ausgang; bleibe beı der Diskussion, Wır wollen uns Jetzt nıcht darüber unterhalten,
dıch Ort un!: Stelle MT dem auseinander, W as dieser Sicht richtig 1St un: W as nıcht.
w as Deiner Meıinung nach nıcht richtig Ist; se1 Es 1St 1m Moment ebenfalls unerheblich Dru-
tolerant, dann, WE der Reterent eın fen, inwietern die Schlüsse AaUusSs dieser Theorie
Ketzer se1ın scheint; un gehe abschließend tür das kirchliche Amt zutreften. Gehen WIr
MI1t Deinen Leuten in eın Lokal, miıt den nüchtern VO  - den realen Gegebenheıiten AUS. Es
Interessierten weiterzudiskutieren. 1St N:  cht 9 da{fß diıe Kirche 1n abseh-
In der Bundesrepublik 1st die Solidarıtät mi1t barer eit den VWeg der Säkularisierungstheo-
den Laıien natürli: ine allgemeıne Norm, ber Jogie beschreiten wird Es 1St ebenfalls klar,
ın der Praxıs leider oft 1Ur eın Lippenbe- daß die heutıige Priesterausbildung alles mehr
kenntnis. Das 1St bedauerlicher, weıl die als eine angepaßte Vorbereitung auf eın Eeven-

große Koalition „wischen Priestern un: Laıen tuell <Akularisiertes kirchliches Amt 1St. Denkst
notwendig iSt, genügend ruck autf die Kır- Du Iso ın der Richtung der Säkularısierungs-
chenleitung ausüben können. Iso ist Mangel theologie und willst Deıine Ideale aut eıne ad-

Zusammenhalt auch die Interessen des aquate Weıse ın die 'Tat sattle auf
Priesterberufes, und damıt 65 einmal scharf eınen mehr profanen Berut Ärzte, klinische
auszudrücken bestraft der Klerus durch den Psychologen, Psychiater, Soziologen, Gruppen-
Verrat den Laıien etzten Endes sıch selbst. dynamıker uUuSW. haben ausgezeichnete Möglich-

keıten, ıhre Berufe als Aufgaben 1 Sınne desIch kann mır vorstellen, da{fß Du noch eine Stel-
Evangeliums erfüllen Dasselbe oilt tür dielungnahme wel Themen VOIl mır erwartest

7Zum 7 ölibat un: ZUur Säkularisierungstheologie. Berufe 1n der Sozialarbeıt, der Fürsorge, der

In den Niederlanden WIr: 7z.Zt. V der Mehr- Politik der den Massenmedien. Dementspre-
chend müuüfßtest Du den Mut haben, das Theolo-eıt der Priester un der Katholiken das Ölı-

batsgesetz 1n der heutiıgen Form abgelehnt. Bald gijestudıum abzubrechen un ın eine andere
Fakultät überzuwechseln. SOnst bin iıch sicher,WIr N auch ın der Bundesrepublik weıt se1in.
da{fß Du spater viele Enttäuschungen erleben

In der Tat, die Ehelosigkeıt soll eın Charısma
auf der Basıs der Freiwilligkeit se1in. Vielleicht WIrSt. Möchtest Du trotzdem übers Wochenende
1St auch Du VO! Zölibat nıcht gerade bege1- der 1n den Abendstunden irgendwıe 1n kirch-

lichen reısen mitarbeıten, könntest Du
Dann rate iıch Dır, mut1g entscheiden.

Soweıt es VO Kirchensystem abhängt, braucht Deine spezifischen Qualitäten durch eine part-
time-Betätigung ZUr Verfügung stellen, denn

Han vorläufig keine Gesetzesänderung CI -
die Nachfrage nach solchen Personen WIr!

WwWartfen. Papst un: Kurie sınd dagegen, die Bi-
schofssynode 1St machtlos un geteilt. Zum w1e ZEeSaST ın der nächsten Zukunft wahr-
deren hat CS wirklich keinen Zweck, siıch M1t cscheinlich erheblich zunehmen.

Ich komme Zu Schlufß Der Berut des Seel-einem nıcht gewollten Zölibat abzuplagen. Noch
schlimmer ware  d C5, spater das AÄAmt niederlegen SOTSCIS, lieber Priesterkandidat, 1St eine >PDCI-

plexed profess10n«. habe Dır die Proble-und als sSogenannter Gescheiterter gelten
inussen. Trefte Iso lıeber Deıine Mafßnahmen matık VOLTr Augen geführt, ıcht Dich ab-
vorher. Bist Du den Zölibat, erlerne einen zuschrecken, sondern Diıch ZU Realismus
anderen Beruft, heirate un biete Diıch spater zwıngen und VOTLT Enttäuschungen bewah:
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TIenN In den Priesterseminaren wirkt leider noch
immer w1e eın Trägheitsgesetz. Es o1bt
da noch immer Theologen, die eintach weıter-
studieren, weıl sıe NU:  - einmal angefangen ha-
ben, wWw1e s auch welche o1bt, die mehr auf die
Vergangenheit als auf Gegenwart un: Zukunft, Günther Nennıingdie mehr auf Illusionen als auf Realität AaUS- Das Heıl des Nachbarngerichtet sınd Sıe gEeTaLCN nıcht selten schon
kurz nach der Weihe 1n Schwierigkeiten. Dann »Buch macht dumm«. Diıesen Satz pınselten Ber-legen s1ie das AÄAmt nıeder un mussen nach- liner Studenten ber den Eıngang einer In-holen, Was S1e früher versaäumt haben der
ber S1Ee Jleiben unzutriedene un: erbıitterte stitutsbibliothek.

An dem Aatz 1St W ds dran, wıe manchemMirtläufer, weıl S1e keine Alternative sehen, die Menetekel, das die Narrenhände uNnsereTr JugendEltern ıcht enttäuschen wollen, Angst VOL der
kirchlichen Obrigkeit en UuUSW.,. Damıt 1St Je- INIt Flammenschrift uf UNSCTC angeblich WEe1l-
doch keinem gedient, weder der Gemeinschaft, en Wände schmiert.

Buch macht umm. Das heißt z. B Theologienoch den Kollegen un! allerwenigsten den 1St der ungeheure Bücherhaufen, WwOmıIt ChristusBetreftenden selbst. Vorbeugen 1St immer besser
als Heilen. immer wıeder zugedeckt wırd.

Christus mu{fß immer wieder auferstehen AUSAnderseits so1] INa  e} den Teutel nıcht an diıe dem theologischen Büchergrab.Wand malen. dogar 1n Holland, ZE alles
1n Bewegung ISt, meınt die übergrofie Mehrheit Christus WAAar eın Praktiker, keın Bücherschrei-

ber. Was Heil 1St, kann I1a  - nıcht AUuUS ochder Priester, da{fß der pastorale Berut auch iın vielen Büchern lernen.der modernen Gesellschaft eine eıgene Funktion Wır mussen Praktiker seın W1e uUuNser altererhabe, un die Mehrheit hälrt die meısten Autft- Bruder Christus (Röm 6 29)gaben, diıe erfüllen sınd, für sinnvoll. In der Vom Heil reden heifßt ıcht theoretisieren.at, die christliche Gemeinschaft un die Gesell- Wr mussen die Menschen der Schulter fas-chaft brauchen Pastoren, S1e sollen nıcht abge-
chafl? werden. Das Problerna ezieht sıch vıel- sen (natürlich auch unlls elbst) und 5  9 ruten,
mehr autf das konkrete Amtsverständnis un VOT

schreien:
Der Mensch 1St. ErSLT eiıne halbe Portion, werdetallem auf das Kirchenverständnis. Sogar diıe

Zölibatsproblematik 1St erstier Stelle eiıne Nn Menschen: >hell< heißt >SanNz<,

Frage nach der Kirche Dabei stehen die utO-
Was heißt eın SAaNZCI Mensch seın?
Der Mensch 1St jenes komische Tiıer, das ımmerritätskrise, die Introvertiertheit der kirchlichen wieder ber sıch selbst hinaus will, nıe zufrie-Institution und die weltfremde Sakralısıerung

des Amtes 1mM Vordergrund. Es gilt, 1ese Fra- den ISt, immer anders und mehr seiın 11l
Der N Mensch 1sSt anders un: mehr als Je-SC} lösen, ıcht cehr 1n der abstrakten der vorhandene Mensch, anders und mehr alsTheologie, sondern verade 1n der Praxıs der

Pastoral und deren struktureller Bedingungen. jeder denkbare Mensch
Der '  N Mensch ISt das Rätsel, dessen Auf-

Wer oll diese Probleme lösen? Dıiıe Priester lösung Christus 1St.
selhbst! Hausärzte, Fürsorger der Lehrer haben Dıie Aufforderung Christi, das Heil, d.h das
ebentalls Schwierigkeiten mit ihrer profess10-
nellen Identität. S1e können ber keine LÖösun-

(Gsanze wollen un: suchen, ISt folglich
viel mehr, als W as auf den ett gestickten Altar-

SCH VO Parlament der der Regierung Adr- deckchen des Jahrhunderts csteht: Kette
ten. Sıe mussen selbst ıhrem Berut eınen NEUECN Deine Seele!
konkreten Inhalt geben und seIbst die Umwelt- Es geht nıcht die Seele, 65 geht um den Bamnl-bedingungen ihrer Berufstätigkeit verbessern. zen Menschen.Dabe:i sollen S1€e Konflikten nıcht Aaus dem VWe-
SC gehen. Dasselbe gilt für die Priester: S1ie

Es geht nıcht Deine Seele (Rette sıch, WE

selbst sollen durch solidarische Denkarbeit un!
kann! Mögen dıe andern sehen, S1e bleı-
ben!), sondern Deine Mitmenschen.noch mehr durch solidarische Aktion das kırch- Das Ganze, das Christus 1St, wird ıcht erreıicht

ıche Amt als >Casus perplexus« AUusSs der Welt ber eiıne direkte Leıtung zwischen der Priıvat-
schaffen, und Ss1e siınd auch dazu verpflichtet, ceele und Christus, durch eiınen ‚Heißen Draht:«,enn LLUX ann kann den Menschen und der installiert VO speziell geschulten Nachrichten-
Gemeinschaft VO'  3 Nutzen se1n, w1e auch Nur technıkern und Kommunikationsmagıkern: den
annn die Person des Amtsträgers erfüllen ann Priestern.

Der ‚»Draht:« geht ımmer ber den Nachbarn.
Es Z1Dt keın eıgenes, egoistisches Heıl, z1ibt
1L11LULr das Hejl des Nachbarn Die Menschen CI -

langen miteinander das Hejl der Sar nıcht.
Das heifßt ıcht: durch fromme Sprüche eın-
ander trommen UÜbungen anhalten. Christus
ISTt ke  ın Frömmler. Er stellt uns Sanz hkonkrete,

248


